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annahme tags zuvor , nachmittags 17 Uhr, für
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Nooseoelt und die Mesenrüstungen
Neue Veandrede über „beunruhigende Verichte aus kuropa '

»shington, 20. Febr. Einer der intimsten Berater Roose-
Sts , der Ehef des Wasfenbeschaffungsamtes im Kriegsmini -
oum , Vizeminister Johnson , hielt am Montagabend vor der

xftfahrtgesellschaft eine neue Brandrede über einen angeblich
« htnden Angriff aus die USA ., für den man sich durch Ein¬

gang aus Massenerzeugung von Kriegsslugzeugen sofort
tzea müsse ' Johnson sprach die Hoffnung aus , daß der Bun-
»senat recht bald der vom Repräsentantenhaus bereits bewil -
rn Vermehrung der amerikanischen Heeresluftwaffe auf SSO»
izeuge zustimmen möge .

^Während der Senat , dessen Heeresausschuß bekanntlich die ge-
Mnisvollen Verhandlungen Roosevelts mit Frankreich über

>Belieserung mit Flugzeugen des neuesten Geheimtyps soeben
Amtlich angeprangert hat, bei der Beratung der Vorlage eins

»spräche über di« Außenpolitik beginnen und dabei Rooss-
Its Alarmrufe über „Angriffspläne der totalitären Staaten "

- stark kritisieren dürfte , bemühte sich Johnson , ein schwärze -
S, für einen hohen Regierungsbeamten unverantwortliches
lld zu malen , das er auch durch Rundfunk im ganzen Land
rbreiten ließ.
Die Schwarzmalerei Johnsons hatte lediglich den Zweck, das

hefige Luftrüstungsprogramm erneut der amerikanischen Oef-
»tlichkeit mundgerecht zu machen . Die USA . brauchten , so
sie Lizem'nister Johnson. 1 . eine große Lustslotte, 3. einen
ße« Reservepark von Flugzeugen und 3. vorbereitend« Mah¬
nen für eine Massenproduttion. um Flugzrugverluste zu er-

Die Flugzeugindustrie müsse in der Lage sein, ihre Er -
ung vervierfachen zu können. Johnson beeilte sich dann aus
hstchtigen Gründen , zu versichern, dah das gegenwärtige

«»Programm von 3300 Flugzeugen durch ausländisch« Aufträge
nicht behindert werde , im Gegenteil, so meinte der verantwort -

Veamte , wären diese Bestellungen der Industrie sehr er-
»nscht , da sie Gelegenheit gaben , sich auf die Massenproduktion

»stellen.

Reosrvslts Wichtigtuerei. - Das Staatsdepartement weiß
» >chts von „beunruhigenden Berichten aus Europa" .

Washington. 18. Febr. Roosevelts Aeußerung, er habe „be-
nruhigeude Berichte aus Europa" erhalten, die ihn evtl , zur
Iküizung seiner Teilnahme ' an den amerikanischen Flotten -

»övern zwingen könnten , hat in Washington allgemein gro-
Kopfschiitteln ausgelöst . Fast durchweg werten die Washing -

k̂ aer Zeitungen diese Bemerkung Roosevelts als wichtigtueri -
Gerede . Sogar im Staatsdepartement zeigt man sich nicht

ikigt, Roosevelts Behauptung von Einlaufen „beunruhigen-
« r Berichte aus Europa" zu stützen . Man erklärte vielmehr
M Staatsdepartement, keine Berichte zu hoben, die die Lage
MEur^m als jetzt ganz besonders zugespitzt meldeten. Der
Düvertr. Außenminister , Weltts , antwortete in der Pressekonse -

a« s Anfragen von Journalisten , sie müßten sich schon ans
Haus wenden . Das Staatsdepartement bemühe sich , über .

Weltlage informiert zu bleiben ; es möchte aber nicht irgend6« a Bericht als alarmierend oder sonstwie kennzeichnen .
^ 'i Mantelträger Roosevelts suchen die Flugzeugverliiuse des

Präsidenten zu verschleiern.
Washington , 21 . Febr . Die krampfhaften Bemühungen Roose -

das amerikanische Volk auszuputschen und ebenso sein
irisches Kriegsgeschrei sind , wie jetzt immer deutlicher wird ,

diktiert von der Besorgnis , daß die Senatoren , denen jetzt die
vom Unterhaus bewilligte Vorlage über die zusätzlich« Luftauf - »
rüstung zugeht, ihrer Empörung über die geheimnisvollen Vor¬
gänge bei dem Verkauf von Militärflugzeugen an Frankreich
Ausdruck geben könnten. Ebenso befürchtet man , daß Roosevelts
seltsame Außenpolitik einer eingehenden Kr 'tik unterzogen wer¬
den könnte. Um die Abgeordneten davon zuruckzuhalten , wird
jetzt von dem Präsidenten und seinen Mantelträgern die Krkegs -
trommel gerührt . Ebenso wie Vizeminister Johnsen, so malte
auch Kriegsminister Woodring am Montag vor dem Frauen¬
ausschuß der Demokratischen Partei die politische Lage schwarz
in schwarz und forderte das amerikanische Volk aus , sich „ge¬
schlossen hinter seinen großen Führer Rooseoelt zu stellen " . Der
Ehef des Generalstabes der Luftwaffe , Generalmajor Arnold
suchte ebenfalls den Ausbau der Luftwaffe mit der angeblichen
Bedrohung des amerikanischen Kontinents zu begründen .
Schließlich beschäftigte sich auch Herr Pittman mit der politi¬
schen Lage in der von Roosevelt angeschlagenen Tonart .

»
Und das passiert ausgerechnet >n Roosevelts Hauptstadt!

Washington, 20. Febr. Den Unterschied in der Behandlung
der Rassenfrage in der Theorie und in der Praxis beleuchtet
grell die Weigerung der Washingtoner Schulbehörden , der hier¬
zu Lande sehr bekannten und von der jüdischen Presse wegen
ihrer Altstimme lange Zeit gefeierten amerikanischen Neger-
sängerin Marion Anderson das städtische Auditorium . zu einem
Konzert zur Brrfiigung zu stellen . Da kurz vorher auch der
große Frauenverband „Feshter der amerikanischen Revolution ",
dem der Konzertsaal Constitution -Hall gehört , ebenfalls die
Ueberlassung seines Saales an die Sängerin abgelehnt hat . ist
ihr ein Auftreten in der amerikanischen Bundeshauptstadt un¬
möglich geworden.

»

flbrechnung mit den M scheu Hetzern
Die anständigen Amerikaner protestieren gegen die Verjudung
der USA . — 22 000 Menschen aus einer überfüllten Riesenkund¬

gebung in Newyork. — „Ohne Stcuben kein Washington ."

Newyork, 21 . Febr. Unter dem Motto „Amerika den arischen
Amerikanern!" fand anläßlich des Geburtstages Washingtons
im Madison Square -Garden eine Massenversammlung statt, die
vom Amcrjkadeutschen Bolksbund einberusen worden war . Die
riesige Halle, dir 22 000 Besucher saßt, war bis aus den letzten
Platz besetzt . Newyork erlebte bei dieser Gelegenheit das größte
Polizeiaufgebot seiner Geschichte : Nicht weniger als 1800 Poli¬
zisten waren eingesetzt worden . Vor und nach der Versammlung
kam es zu einer Anzahl zum Teil ehr heftiger Zusammenstößen
der Polizei mit jüdisch -kommunistischen Demonstranten , obwohl
auch die nächsten Häuserblocks der Umgebung in die Bannmeile
einbegriffen worden waren , die man um die Veranstaltung ge¬
zogen hatte . Bei diesen Zusammenstößen waren auch Verletzte
zu beklagen, deren Zahl bisher noch nicht bekanntgegeben wurde .

Der ganze Abend stand im Zeichen einer offenen Kampfansage
an das internationale Judentum, sodaß die Veranstaltung als
der erste Versuch dieser A6 m der verjudeten Weltstadt New¬
york verzeichnet werden muß . Sämtliche Redner des Abends
bewiesen an zahlreichen Beispielen aus der Geschichte der Ver¬
einigten Staaten , vor allen Dingen aus der Gegenwart , in

VeurWands lstlfe für Vas krvbebengebiet
Medikamente und ärztliche Instiumente in Santiago eingetroffen

^ »tiago de Chile, 21 . Febr. Die Chile-Spende der Reichs-*B" »ng, die mit dem Atlantikflugboot Do 28 „Seesalke" von
nach Natal befördert worden war, traf am Mon -

^ « it dem Lusthansa -Flugzeug „Los Andes" in Santiago de
ein und wurde vom chilenischen Roten Kreuz entgegen-

^
»« vien , das die Mittel ( über 500 kg chirurgische Instrumente

Berbandsmittel) sofort ihrer Bestimmung als Erdbeben-

^ entsprechend emsetzt.
^ Erdbeben in der Nacht vom 24 . zum 25. Januar
nutzer den bereits in einer früheren Meldung genannten

eutschen noch Johannes Bocksleiter in Lirquen , Schwester
dH d»

Schräge und Altsrida Kaute den Tod . Während somit
i>i, Aschen Opfer verhältnismäßig gering sind , bedauern wir
> Aeilufte des chilenischen Volkes, das viele Tausende von

beklagen hat .
^ der Sachschaden, den auch die Deutschen erlitten ha-
groß . So sind zum Beispiel die Gebäude der Deutschen

>eebank, der Firma Siemens - Schuckert , der AEG . sowie
^ H^ ^ eulschx Krankenhaus in Conception fast völlig zerstört

n? - bekannte Chefarzt dieses Krankenhauses , Dr . Mar -
HM«« ^ die Kranken behelfsmäßig in Baracken und Privat -
* Eren unterbringen . Außer der örtlich geleisteten Hilfe

wird deshalb die Unterstützung aus Deutschland wie die anderer
befreundeter Nationen dankbar

'
begrüßt .

Das Deutsche Rote Kreuz war , wie bereits berichtet , von der
Reichsregierung mit der Durchführung des Hilfswerkes zur Lin¬
derung der großen Not beauftragt worden . Auf Vorschlag des
chilenischen Roten Kreuzes war vom Deutschen Roten Kreuz
eine bestimmte Menge chirurgischer Instrumente und Verbands¬
material beschafft worden . Da für den Transport im Flug¬
boot nur ein verhältnismäßig beschränkter Raum zur Verfügung
stand, waren besonders sorgfältige Auswahl und Einteilung der
ärztlichen Hilfsmittel notwendig , die nur aufgrund genauer
Kenntnis der Verwendungsmöglichkeiten und der Verhältnisse
in den llnglücksgebieten getroffen werden konnten.

Bei den gegenwärtigen , auch aus den freundschaftlichen Ge¬
fühlen des deutschen zum chilenischen Volk entsprungenen Hilfs¬
maßnahmen kommt ebenso die Bedeutung der verbindenden Ar¬
beit der Weltgemeinschaft des Roten Kreuzes zum Ausdruck.
Hier , wie bereits bei früheren Anlässen, hat sich der außerordent¬
liche Wert der Rotkreuz-Zusammenarbeit erwiesen . Die Tätig¬
keit der nationalen Rotkreuz -Gesellschaften ist auch in Friedens¬
zeiten eine selbstverständliche Pflicht . Die deutsche Organisa¬
tion hat schon seit je nicht nur in Kriegen , sondern auch bei
Notständen in vielen Ländern der Welt wirksam geholfen .

welchem Maße der jüdische Bolschewismus , der sich als Wort¬
führer der Demokratie und der amerikanischen Ideale aufspiele ,
in Wahrheit die politische Philosophie des Landesvaters George
Washington untergrabe . Er geißelte vor allem die jüdische
Greuelhetze über angebliche Religionsverfolgung in Deutschland
wobei er darauf hinwies , daß die deutschen Kinder im Gegen-
atz u den amerikanischen ogar in der Schule Religionsunterricht
genießen.

Ivo rote bei einem kifenbatznunglück
Zwei Militärzüge zusammengestoßen .

Paris , 21 . Febr. In der Provinz Saragossa ereignete sich
am Montag in der Nähe des Ortes Ariza ein schweres Eisen¬
bahnunglück . Zwei voll besetzte Militärzüge fuhren mit hoher
Geschwindigkeit aufeinander . Ueber die Zahl der Opfer liegt
bisher keine endgültige Meldung vor , doch sind bereits über
100 Tote aus den Trümmern der Züge geborgen worden.

*
50 000 ehemalige rotspanische Milizsoldaten optierten für Franco
Noch immer nationalspanische Kämpfer in französischen Konzen¬

trationslagern .
Paris . 21 . Febr. Der „Epoque " wird aus Bayonne gemeldet,

daß 50 000 ehe« , rotspanisch« Milizsoldaten für Franco optiert
haben . Die Pqrenärn-Errnze sei trotzdem erneut geschlossen
worden. Der wahre Anlaß zu dieser nationalspanischen Grenz¬
schließung liege in der Tatsache, daß noch immer 700 aus den
Gefängnissen von Barcelona entkommene nationalspanische Käm¬
pfer in den französischen Konzentrationslagern von Amelie -les -
Bains zurückgehalten werden.

56 Aethiopienkämpfer ließen ihre Familien Nachkommen .
Zweite libysche Siedlungswelle in Vorbereitung.

Rom, 20. Febr. Während die zweite libysche Siedlungswelle
vorbereitet wird , nehmen die Verschiffungen bäuerlicher Fami¬
lien auch nach Jtalienisch -Ostafrika ihren Anfang . Am Montag
sipd von Brindisi 56 Siedlersanülien in Stärke von 250 Köpfen
dorthin ausgercist, deren Oberhäupter nach der Teilnahme am
äthiopischen Feldzug dort unten geblieben sind und mit behörd¬
licher Unterstützung farmwirtschaftliche Betriebe aufgezogen ha¬
ben, so daß sie jetzt ihre Angehörigen Nachkommen lassen können.
Den Ausreisenden wird während der Reise bis zur Ankunft in
ihrem Bestimmungsort jede behördliche Unterstützung zuteil .

Die blutigen Zwischenfälle in Jerusalem reißen nicht ab.
Sonderoerfügung verbietet Radsahren.

Jerusalem, 20 . Febr. Die blutjgen Zwischenfälle in Jerusa¬
lem reißen nicht ab . Am Montag wurde wieder ein Araber von
unbekannt gebliebenen jüdischen Heckenschützen in der Nähe des
Deir -Abu-Tores durch Schüsse schwer verletzt . Die englischen
Militärbehörden verhängten darauf ein 48stündiges Ausgehver¬
bot über dieses Stadtviertel ,

Wie machtlos die britischen Truppen den Ereignissen gegen¬
über stehen , geht aus den mitunter seltsamsten Maßnahmen her¬
vor , von denen sich die Militärbehörden unter schärfstem Druck
auf die Zivilbevölkerung Abhilfe versprechen. So erließ bei¬
spielsweise der Militärkommandant von Jerusalem « ine Son -
derocrsügung, die das Radfahren in bestimmten Bezirken ver¬
bietet.

kia tob Sem Kdf-Wasen
Der KdF. -Wagen ein in jeder Hinsicht ausgestatteter und schnit¬
tiger Wagen. — Dänemark zur Internationalen Automobil¬

ausstellung.
Berlin , 20 . Febr. Der Internationalen Automobilausstellung

in Berlin widmet die Kopenhagen«! Presse sehr starke Beach¬
tung .

„Diese Motorisierung", so schreibt der Sonderberichterstatter
der Berlingske -Blätter , „ist fast ein Symbol für die heutige
Placierung Deutschlands in der Welt . — Dem Sonderbericht¬
erstatter von „Politiken " erscheint die Ausstellung als ein Bei¬
spiel für das unübertroffene Vermögen des neuen Deutschlands ,
zu organisieren und zu arrangieren und dafür auch die Mittel
in der Form von Geld und Arbeitskraft zu stellen.

"
Der Sonderberichterstatter von „Verlingske Tidende " schreibt

über den KdF . -Wagen , man habe sich in Dänemark wohl vor¬
gestellt, daß ein bescheidenes billiges Etwas das Ergebnis der
Arbeit an dem Volkswagen werden würde . Statt dessen sehe
man ein in jeder Hinsicht wohl ausgestaltetes , schnittiges Auto¬
mobil mit verblüffend geräumigem Innern und einem Motor
von diminutiver Größe , aber von bahnbrechender Konstruktion.

Die deutsche Automobilindustrie habe der Forderung des Füh¬
rers nach der Motorisierung Deutschlands in einer Weise ent¬
sprochen , die überwältigte .

In der Berichterstattung der Blätter über die Berliner Aus¬
stellung ist im übrigen die Eröffnungsrede des Führers an die
Spitz« gestellt.



knglands Nsiungen ln kilmarschen fortgesetzt
klne neues Nüstungoanleltze-crmSltzttsungsgeletz

London , 20 . Febr . Schatzkanzler Sir John Simon brachte am
Montag den vor einigen Tagen im Unterhaus angekündigten
Antrag ein , - er die Regierung ermächtigt , Anleihen fiir Bcr -
teidigungszwecke in Höhe bis zu 800 Millionen Pfund Sterling
aufzulegen .

Archer dieser Verdoppelung der Anleiheermächtigung sieht der
Antrag vor , dag die Anleihe nrcht nur , wie bisher , für rein
militärische Zwecke verwandt werden darf , sondern daß darüber
hinaus diese Mittel auch für die Zwecke des Luftschutzes , die
Ansammlung von Lebensmitteln und kriegswichtigen Rohma¬
terialien verwandt werden dürfen .

*

Sir John Simon begründet
das Rüstungsanleihe -Ermächtigungsgesetz

London, 20 . Febr . Zur Begründung des Antrages auf Er¬
höhung der Anleiheermächtigung führte Sir John Simon
im Unterhaus aus, ' es fei bereits früher darauf hingewiesen
worden , datz die Nüstungsausgaben sichauf mehr
als 1,5 Milliarden Pfund Sterling für den Fünf -
jahresplan stellen würden . Die britische Produktionsfähigkeit
fei schnell gesteigert worden , und die britische Nüstungserzeugung
habe nunmehr einen Umfang angenommen , die es ihn bisher
niemals in Friedenszciten gegeben habe . Das kommende Jahr
werde zum erstenmal die Produktion im vollen Schwung sehen .
Was das Flottenbauprogramm ar .lange , so würden am 31. März
060 000 Tonnen im Bau sein , darunter neun Erotzkampfschifse .
Die Wiederüewaffnung der Armee und die Beschaffung von
Kriegsreserven halte hiermit Schritt . Die Luftwaffe habe eine
grotze Anzahl neuer Flugzeuge angeschafft, die Fabriken würden
weiter vermehrt . Das nächste

'Jahr , das dritte des Aufrüstungs¬
planes , werde 580 Millionen Pfund Sterling erfordern . Wenn
man ihn frage , wie diese Summe beschafft werden solle , so nehme

er an , datz 230 Millionen Pfund aus Einnahmen und 350 Millio¬
nen aus der Anleihe beschafft werden mutzten. Simon zählte
hierauf sie steuerlichen Matznqhmen der Regierung in den letz¬
ten Jahren auf — anscheinend, um es zu rechtfertigen , datz keine
weiteren Steuern auferlegt werden — und erklärte dann , die
jetzige , Generation habe zweifellos ihren Beitrag für die Auf¬
rüstung geleistet.

Die Rede erregte im Unterhaus Aufsehen, da man allgemein
aus ihr schliefst, datz Simon nicht die Absicht hat , die Einkommen¬
steuer zu erhöhen.

8VV -Millionen - Pfund -Ermächtigungsgesetz eingebracht
Schatzkanzler Sir John Simon brachte den vor einigen Tagen

im Unterhaus angekündigten Antrag ein, der hie Regierung er¬
mächtigt , Anleihen für Verteidigunstszwecke in
Höhe von 800 Millionen Pfund Sterling aufzulegen .

Nutzer dieser Verdoppelung de : Anleiheermächtigung sieht der
Antrag vor , dqß die Anleihe nicht nur für rein militä¬
rische Zwecke verwandt werden darf , sondern datz dar¬
über hinaus diese Mittel auch für die Zwecke des Luftschutzes ,
die Ansammlung von Lebensmitteln und kriegswichtigen Roh¬
stoffen verwandt werden dürfen .

Chamberlaiu Wich wieder aus
London, 20 . Febr . Ministerpräsident Chamberlnin wurde am

Montag im Unterhaus mehrfach nach dem Stande der Regelung
der spanischen Frage gefragt . Chamberlaiu wich jedoch aus und
verwies lediglich auf seine Erklärung vom 15. Februar . Auf
einzelne Fragen erklärte Chamberlain , das; die britische Negie¬
rung es nicht für ratsam halte , sich für irgend welche bestimmte
Bedingungen einzusetzen . Als Vuvyan Adams daraufhin fragte ,
ob die Regierung es nicht verhindern wolle, datz sich die Noten
bedingungslos zu ergeben hätten , gab Chamberlnin trotz der
lärmenden Kundgebungen der Opposition keine weitere Antwort .

Marschall Badoglio in Libyen
Rom , 20. Febr . Zu der Reise des Marschalls Badoglio

nach Libyen wird in unterrichteten italienischen Kreisen erklärt ,
Marschall Badoglio , der durch seine vierjährige Tätigkeit als
Eouveraeur von Tripolis eine gründliche Kenntnis Libyens
habe , werde- während seines dortigen Aufenthalts die italie¬
nischen Truppen inspizieren . Es wird weiter gesagt,
datz es sich um einen durchaus normalen Vorgang handle , wie ja
auch die verschiedenen Inspektionsreisen hoher französischer Ee-
neralstabsofsiziere während der letzten Monate in Nordafrika
von französischer Seite stets als durchaus normal bezeichnst
worden seien .

In Rom wird die Reise d -s Eeneralstabschefs der gesamten
italienischen Wehrmacht mit der Lage in Nordafrika in Zu¬
sammenhang gebracht, und man verweist darauf , datz die um¬
fangreichen französischen Rüstungen in Algier und Tunis auch
Italien zur Verstärkung seiner nordafrikanischen Garnisonen ge¬
zwungen haben .

'
Jtalienischerseits wird die Gesamtstärke der

französischen Streitkräste in Algier und in Tunis auf mehr als
100 000 Mann beziffert . Hinzu kommt , datz Frankreich seine
nordafrikanischen Besitzungen durch die Schaffung einer Maginot¬
linie ander tunesisch- libyschen Grenze in erhöhte Verteidigungs¬
bereitschaft gesetzt hat . Italien hat seine Garnisonen in Libyen
in der letzten Zeit auf ungefähr 60 000 Mann gebracht.

Angesichts der gespannten Lage, die in Nordafrika durch die
französischen Rüstungen entstanden ist und die durch die fran¬
zösischen Pressestimmen, welche zu einem plötzlichen Einmarsch
nach Libyen raten , noch verstärkt wird , ist die Reise des Mar¬
schalls Badoglio durchaus verständlich.

Norwegischer Autobus abgestürzt. In der Nähe von Fred -
rikstad in Süd -Norwegen stürzte ein Autobus mit 45 Fahr¬
gästen sieben Meter tief von einer lleberführung auf die
Eisenbahngleise , sodatz der Zugverkehr auf dieser Strecke
völlig gesperrt wurde . Rund 40 Personen wurden dastei
verletzt , darunter fünf gefährlich .

Polnisch -sowjetrussischer Handelsvertrag . Wie die polni¬
sche Telegraphenagentur aus Moskau berichtet , sind dort die
seit einigen Wochen geführten Verhandlungen über den Ab¬
schluß. eines polnisch -sowjetrussischen Handelsvertrages be¬
endet worden . Es wurden ein Handelsvertrag , eine Ver¬
ständigung über den Warenumsatz und ein Clearing - Abkom¬
men abgeschlossen.

Drei Todesopfer und zahlreiche Verletzte in Syrien . Nach
in Paris vorliegenden Meldungen aus Beirut ist es im
Anschluß an den Rücktritt der syrischen Regierung in ver¬
schiedenen Provinzen zu Zwischenfällen gekommen , nament¬
lich in der Provinz Lattaquie , die niemals das französische
Mandat anerkannt hat . Die Provinz soll ihre Unabhängig¬
keit erklärt haben . Bei den verschiedenen Zwischenfällen hat
es drei Todesopfer und zahlreiche Verletzte gegeben . In Bei¬
rut sind sämtliche Läden geschlossen .

Besatzung gerettet . Die Besatzung des bei Borkum ge¬
rammten und gesunkenen deutschen Dampfers „Wiborg 2"
aus Danzig , der den Stückgutverkehr zwischen Danzig und
Rotterdam versieht , konnte von dem englischen Dampfer
„City of Bremen "

, der die „Wiborg 2" rammte , übernom¬
men werden .

' ' " . . , -

WKHZ

355 OVO Tonnen Schiffsraum am Kai .
Ein rnteretzanter Blick auf die riesigen Hudson-Kais im
Vorker Hazen. wo sich dieser Tage die größten Schiffe der !
ein Stelldichein gaben . Die Gesamttonnage der schwimm «^
Paläste betrug 355 272 Tonnen . Von unten nach oben Mi
man die Schiffe : „Hamburg "

, „Bremen "
, „Lolumbus"

. ^
Grasse"

, „Normandie "
, „Britanic "

, „Aquitania "
, „Contc dj

voia"
, „Townshcd" und „Monarch of Bermuda " .

(Scherl - Bilderdienst -Aj

Außenminister der Nanking-Regierung ermnia
Schanghai , 20. Febr . (Ostasiendicnst des DNB .) Der 63

alte Außenminister der Nanking -Regierung , Chen - Lu , « Ms,
in der Nachr zum Montag ermordet . Chen-Lu feierte im Ar,jsi -
seiner Familie in feinem Hause in der Puyuen -Noad, die in Ms
von Jäpan kontrollierten Gebiet Schanghais liegt , das chinryh
Neujahrsfest , als erne Gruppe chinesischer TerW
risten in das Haus eindrang , die Leibwache, sie später «»^
führt wurde , entwafsnete und den Minister durch einen
schütz tötete . Der Mörder entkamen unerkannt

USll stattet Mit e nem neuen stetzlelvM
Nooseveit unterbricht deshalb den Urlaub

London , 20 . Febr . Die Londoner Presse berichtet , datz Moose-
velt mit Rücksicht aus „ die Lage in Europa " seinen Ur¬
laub abgebrochen habe. Die Blätter schreiben fast ausnahmslos
dazu , datz es ihnen nicht klar sei, welche besonderen Gründe Nqo-
sevelt dazu veranlaßt haben könnten . In London wisse man je¬
denfalls nichts von irgendwelchen beunruhigenden Vorgängen
in Europa .

Sk

Roosevelt , der im Dienste kapitalistischer und jüdischer
Cliquen steht , ist in den letzten Wochen im Land der unbe¬
grenzten Möglichkeiten sehr oft und heftig wegen seiner
Außenpolitik kritisiert worden . Der Zeitungsverleger Hearft
hat erst dieser Tage der Rooseveltschen Rüstungspolitik ins
Gesicht geleuchtet , die durch die außenpolitische Hetze und
Schaffung der Kriegspsychose unterstützt werden soll . Seine
Flugzeugverkäufe an Frankreich , England und die halbe
Welt gegen den Rat des Militärs in USA . beleuchten am
besten die Situation . Und nun stürzt sich Roosevelt erneut
in die Aufrüstungspropaganda , die am besten durch eins
Brandrede des Vizeministers Johnson vorn Mafsenbeschaf -
fungsamt der USA . aeklürt wird , denn dieser . .Sachverstän¬

dige " begründet die Notwendigkeit der verstärkten Lustms« '
rüstung mit einer drohenden faschistischen Invasion . Das ist
Wasser für die Kriegshetzer , die jüdischen Kriegsgewinnler
und die Nüstungsindustriellen . In England sind dieselben
Kräfte am Werk und es brauchen nur die Kriegshetzer
Churchill und Duff Cooper genannt zu werden , die
dort die Ausrüstung nur durch maßlose Kriegshetze ins Rie¬
senhafte treiben . Man möchte Rotspanien eben noch W
dem Untergang retten . Darum sind in den Demokmtm
alle Kräfte am Werk , die den Bolschewismus und die Wckt-
revolution wollen , in Zusammenarbeit mit Kriegshetze»
und diplomatischen Handlangern , die Europa in den KM
hineinziehen möchten.

Demgegenüber stehen die Ordnungsstaaten Deutschlack
und Italien in zusammengebckllter Kraft für den Friede ». ,
Wenn die demokratische Politik der Weststaaten und dü
Kriegsbetze der Interessenten so weiter geht und alle ver¬
nünftigen Warnungen in den Wind geschlagen werden. >o
sind die Folgen dieser Politik nicht abzusehen . Die Leichtm-
tigkeit und Unverantwortlichkeit dieser Hetzer treibt zm»
Kriege . Das muß man in London , Neuyork und Paris er¬
kennen .

k* ,l.LL vooc r^ ^HLa^.
lüopxrirrbt dy Karl Köhler <L Co ., Berlin -Zehlendorf.

15 > tAochdruS verkoken )

Er hatte eine gute Figur und tanzte ausgezeichnet. Schnell
zogen Susanne und Marie einige Stühle beiseite , um die Tanz¬
fläche zu vergrößern .

Raumer verbeugte sich vor Susanne ; er kam damit Fink
zuvor , der auch im Begriff dazu war .

Dieser erbarmte sich der kleinen , dicken Mia . die schwer wie
ein Klotz in seinen Armen hing.

Für drei Baare war der Raum recht eng , und so hörte der
Professor sehr bald auf , und auch Fink war froh , als die Platte
gerade ablief. -

Gur wechselte sie : „Jetzt kommt ein Twostep" —
Fmk war neben sie getreten : „Darf ich bitten ?"
Er war nur wenig über mittelgroß , aber seine kleine , zier¬

liche Tänzerin überragte er um einen Kopf.
Er war ein sehr guter , sicherer Tänzer , und Gux Mb sich mit

Genuß dem Tanz hin. >
Mötzlich zuckte sie erschreckt zusammen.
„Sie kennen den Rosenkaveljer schon?" hatte er gefragt .
Ein Augenblick des Zögerns : „Nein !" — Sie sah ihn

nicht an .
„Dann habe ich Dienstag vor acht Tagen Ihren Geist dort

gesehen .
" '

„Sie haben mich" - —
„Ja — '

ch erkannte Sie heute sofort wieder . Im Opern¬
haus war ich meiner Sache nicht ganz sicher , da ich Sie bisher
nur im Hut und nur ganz flüchtig einmal gesehen habe .

"

„Herr Fink, ich bitte Sie , verraten Sie nichts davon,
sprechen Sie nicht mit meiner Tante darüber " — — Ihre großen,
braunen Augen waren sichend zu ihm aufgeschlagen, ihr Gesicht
sah blaß und verstört aus .

Also war es so , wie er dachte — ein geheimes Abenteuer
dieser törichten kleinen Person .

„Selbstverständlich schweige ich, wenn Sie es wünschen .
Aber gnädiges Fräulein , ich muß unbedingt mit Ihnen über diese
Angelegenheit sprechen - "

„Ja — ja , nur nicht hier"
, sagte sie hastig und ängstlich ,

denn sie bemerkte , daß Susanne sie etwas erstaunt beobachtete.
- „Aber wo ?"

„Ich habe meine Kurse am Spkltelmarkt , Montag , Mittwoch
und Freitag bis 12.

"

„Gut — ich hole Sie Montag ab .
"

Sie hätte am liebsten gesagt, daß diese Unterredung ganz
überflüssig sei und sie selbst wisse, wie dumm sie gewesen , aber
sie durste ihn nicht vor den Kopf stoßen; es war vielleicht auch
besser, wenn er wußte , wie alles zusammenhing.

Sie empfand diese ganze Sache als eine Blamage , die
schwer auf ihr lastete , ihr Selbstgefühl hatte einen argen Stoß
erlitten , aber das war ganz gut so . Sie war im Begriff ge¬
wesen , sich übertriebenen Vorstellungen über sich selbst hinzugeben.

Susanne goß Wermut in feine Gläser . Es wurde mehrfach
angestoßen: auf Susanne , auf Marie , auf die Malerei .

„Auf unseren verehrten Meister Michael"
, sagte Mia plötz¬

lich und wurde sehr rot , als alle sie erstaunt anblickten .
Fink lachte : „Haben Sie auch Feuer gefangen , Mia ? Aber

eigentlich haben Sie recht, wir können gerne auf ihn anstoßen,
denn ohne Zweifel verdanken wir vier Malersleute ihm unge¬
heuer viel . Und wenn er auch manchmal ungerecht ist , auf jeden
Fall ist er ein ausgezeichneter Lehrer . Und seit er Susanne so
gelobt hat , bin ich wieder ganz mit ihm ausgesöhni .

"

„Er hat dich gelobt, Susanne , davon hast du ja gar nichts
erzählt !"

Susanne fühlte zu ihrem Aerger , daß ihr das Blut ins Ge¬
sicht gestiegen war : „Aber Marie — so furchtbar wichtig nehme
ich das nun wirklich nicht ! Es kommt .sehr daraus an , ob der
hohe Herr gerade guter oder schlechter Laune ist.

"

„Na , na , — neulich hatte er schon völlig recht "
, meinte

Bechler.
„Run ja , wenn er lobt , hat er recht , wenn er tadelt , ist er

schlechter Laune" , lachte Susanne , sie hatte sich völlig wieder in
der Gewalt .

„Wissen Sie , Susanne , ich würde ihm doch mal das Porträt
Ihrer Nichte mitbringen , damit er sicht , wie gut Ihnen die
Pastellmalerei liegt. Vielleicht läßt er Sie dann auch in der
Stunde bei ihm einmal Pastell versuchen ", riet Fink.

„Nein — das erlaube ich nicht — ich will nicht , daß nM»
Bild überall herumgezeigt und kritisiert wird "

, ries Gur heM
'mit rotem Gesicht und blitzenden Augen.

„Aber Gux — wie kommst du mir denn vor ! Du hast M
nichts zu erlauben , Tante Susanne kann mit deinem Bild mache»,
was sie will ! Sie kann es sogar ausstellen.

"
. ..

„Nein , Marie , laß nur . Erstens bin ich nicht deiner AnstM.
ich finde, man hat wohl ein Anrecht auf sein eigenes PortA
und ich würde es nur mit Guxchens Erlaubnis ausstellen. M
dann will ich Professor Mauerberg durchaus nicht bemühen ; M
finde, das sieht so eingebildet aus .

"
Gur warf ihr einen dankbaren Blick zu.
Professor Dreßler , Verstimmungen fürchtend, lenkte gesaM

das Gespräch in andere Bahnen . — - ,
„Gux ist seht wirklich manchmal unausstehlich! Ich E

einmal ein ernstes Wort mit ihr reden"
, sagte Marie zu b

sänne, nachdem die Gäste gegangen waren . . . ^
„Um Himmelswillen, laß das bloß! Sie ist augenblicklich

irgendeiner Gefahrenzone, du kannst es mir glauben .
"

.
Marie seufzte : „Ach, ihr mit all euren merkwürdigen ^

griffen und Ausdrücken! Gefahrenzone , Hemmungen und
weiß ich ! Früher nannte man so etwas Launen und traf ban¬
den Nagel auf den Kopf !"

Susanne bangte ein wenig nach dieser ersten Malstunde >>a4
dem Ausflug mit Mauerberg . Wie würde er sich
Wenn er nur nicht etwas von Vertraulichkeit merken
seiner Mienen wurde ja beobachtet , nach jedem feiner
gelauscht . Wenn er nur nicht wieder etwas dqvon sagte,
er sie malen wollte ! Sie war kein Modell , das er sich einsam ^
len konnte , voll bewußt der Ehre , die er ihr damit aM ^
glaubte . Ja , wenn sie in der Lage wäre , ein Porträt bei W ^
bestellen , so wie ihre Tante !

Für 's erste verspätete er sich, und die Schäler fingen os» .
ihn die Arbeit nach dem neuen Modell an.

Ein etwas dümmlich aussehendes sehr junges Mädchen, « ^
wohl für einen gewöhnlichen Geschmack hübsch oder doch
erschien . Susanne reizte es nicht .

Ihre Arbeit ging nur langsam vorwärts , während
bar Fink mit wenigen sicheren Strichen den Kopf mit Kohles
warf und nun eifrig darauflvspinselte .

( Fortsetzung lotgt. )
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